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Deutſchlaud. her wird die in Ausſicht ſtehende Uebungsfahrt unſerer 
** Herlin, 21. Januar. Die Feier des Krö⸗ Schiffe, ſelbſt wenn fie eine Richtung nach den bra⸗ 
ſiltaniſchen Gewäſſern einſchlüge, des demonſtrativen 
oder gar feindlichen Charakters, welchen die „Brazil⸗ 
und River Plate Mail“ darin erblickt, durchaus ent⸗ 
rathen Von irgend welcher Verſtimmung gegen Bra⸗ 
fitien kann, wie wiederholt zu verſichern iſt, keine 
Rede ſein.“ 

Stuttgart, 19. Januar. Geſtern telegraphirte 
der König von Würtemberz an den Kalſer: „An 
dem heutigen erſten Jahrestage der Verkündlgung der 
Katſerwürde ſende ich Dir meinen herzlichſten Glück ⸗ 
wunſch. Ich bitte Gott, daß er auch ferner unſer 
deutſches Reich ſegnen möge.“ Der Kaiſer dankte 
auf telegraphiſchem Wege und fügte hinzu: „Du haſt 
zur Herbeiführung dieſer großen Ereigniſſe perſoͤnlich 
und durch Deine tapferen Trußen jo hervorragenden 
Antheil genommen, daß Dir der Dank des geeinten 
Vaterlandes wohlthun muß.“ 

— 20. Januar. 
der Abgeordnetenkammer richtete Abg. Pfeiffer die An⸗ 
frage an die Regierung, ob dieſelbe beabſichtige, 
Schritte zur Einführung der Reichspoſt in Würtem⸗ 
berg zu thun. Oeſterlen erneuerte die Interpellation 
betreffend den Maßſtab der Vekthellung der Kriege⸗ 
kontribution unter die Bundesreglerungen. 


Ausland. 

Wien, 20. Januar. In der heutigen Sitzung 

des Verfaſſungsausſchuſſes, an welcher die Miniſter 

Fürſt Auersperg, Laszer und Unger Theil nahm 

erklärte der Minifterprü auf die 1 de 
ne na die Regi 
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Es ge- Abge 

il einne N 
jofation 
auf deren Grundlage ſich ein Staat im Staate bil- 
den würde und mit Rücksicht auf die inneren und 
äußeren Verhältniſſe ein ſolcher Zuſtand verhütet 
werden müſſe. Indeß werde die Regierung, wie ſchon 
in der Thronrede angedeutet jei, allen ſolchen Kon⸗ 
zeſſionen für Galizien bereitwilligſt zuſtimmeu, welche 
mit der Einheit und Machtſtellung des Reiches ſich 
irgendwie vertrügen. Der ſchon im vorigen Jahre 
vorgelegt gewefene, hierauf bezügliche Antrag könne 
gend welcher Art aufgeſtellt haben ſoll. das Subſtrat zu weiteren Verhandlungen bieten. 
5 Berlin, 21. Januar. Der „Weſer⸗Ztg.“ wird Ebenſo werde die Regierung auch dle jeßige Vorlage 

egraphiſch von hier gemeldet: „Wie verlautet, iſt des Verfaſſungsausſchuſſes auf das Eingehendſte prü⸗ 
Stelle des Grafen Tauffkirchen der Legationsrath fen, und bereits bei der Ausſchußberathung ihre Stel- 
Au rentpal zum deutſchen Geſchäftsträger bei der lung bei jedem einzelnen Punkte klar bezeichnen. Auf 
ernannt worden. eine weitere Frage des Abgeordneten Zyblikiewicz er⸗ 
klärte der Miniſterpräſident, der Regierung ſei an 
dem Zuſtandekommen des Geſammtreichstags gelegen 
und glaube ſie dieſes Ziel mit Hülfe des Nothwahl⸗ 
gejebes erreichen zu können. Sei dasſelbe erreicht, 
jo ehe dem endgültigen Abichluſſe eines Auegleichs 
mit Galizien kein Hinderniß im Wege und dann 
werde endlich auch der Zeitpunkt gekommen ſein, wo 
durch direkte Wahlen der Reſchsrath von den Land⸗ 
tagen losgelöſt werden könne. Nach längerer Debatte 
beſchloß der Ausſchuß die Ei, ſetzung einer aus ſieben 
Mitgliedern beſtehenden Subkommiſſion zur Beru⸗ 
thung der galtziſchen Angelegenheit. In dieſelbe wur⸗ 
den alsbald Zpbliktewiez, Rechbauer, Herbſt, Breſtl, 
Giskra, Demel und Janowski gewählt. 

Wien, 20 Januar. Der Finanzausſchuß be⸗ 
ſchloß, die Regierungs vorlage in Betreff Abäuderung 
des §. 14 der Bankſtatuten zur unveränderten An⸗ 
nahme zu empfehlen, nachdem in einer eingehenden 
Debatte von allen Seiten anerkannt worden war, 
daß die Abänderung in der Geldbedeckung ebenſo noth⸗ 
wendig als nutzbringend et. 

ſtüfſel, 18. Januar. Das Generalquartier 
der Truppen, die des Strike halber nach dem Heune- 
gau entſandt worden find, iſt in Charleroi. General 
Maor iſt ſeit geſtern dort ebenfalls eingetroffen. Be⸗ 
rittene Patrouillen durchſtreifen den ganzen Bezirk. 
Heute kam es in einer Kohlenzeche im Chatelet bereits 
zu Thätlichkeiten; die Truppen mußten einſchreiten, 
da die ſtrikenden Arbeiter die Stränge des Kübels ab⸗ 
ſchneiden wollten, damit Jene ihrer Gefährten, welche 
ihren Aufforderungen, die Arbeit niederzulegen, wider⸗ 
ſtanden, nicht in den Schacht mehr fahren könnten. 
Bezi f d a Vier Rädelsführer wurden verhaftet. Doch iſt dies 
in ie en beider Länder find jo freundlich, wie glücklicher Weiſe nur ein vertinzelter Jall. Im All⸗ 
0 9 lab Der Zwiſchenfall, welcher eine Trü- gemeinen haben ſchon mehrere Kohlenzechen die Ar- 
Lg herbeiführen können, iſt durch das Ent- beiten wieder aufnehmen können, und man hofft, daß 
einer = Det kaiſerlich braſilianiſchen Regierung der Strike in einigen Tagen fein Ende nehmen wird. 
gegen! erledigt, die nur die Erinnerung an Das Ausbleiben der verſprochenen Subſidien der In⸗ 
mende Verhalten zurückgelaſſen hat. Da⸗ ternationale, das Scheitern des projeltirten allgemeinen 


ıfjen fe geſtellt. 
betreffen a en der von 
nzelftanten füt Rechnung des Reiches zu erhe⸗ 
Abgaben und ſollen von 1872 ab zwiſchen 
genanten Kaſſen monatlich erfolge 

84 vu Jon ub Verbrauch euern, 
für letztere, der an die Reichskaſſe zu lief il 
der Werihſtempelſteuer, die Matrikularbeiträge. Als 
gaben kommen in Rechnung die für das Reichs⸗ 
er gezahlten Beträge, die Zahlungen an die Reichs- 

vollmächtigten und Stations-Kontroleure und die als 

Vorſchuß geleiſteten Theile der Matritularbeiträge. — 
n der Angelegenheit des Kultusminiſters iſt nichts 

„oberes bekannt geworden; nur das kann als gänz⸗ 
ich irrig bezeichnet werden, daß Dr. Falk irgend 
welche Forderungen betreffs des ihm zu unterſtellenden 
ter-Staatsſekretärs gemacht oder ein Programm ir- 


dnete eg 


uch 


Fl Wie dem „Frankf. J.“ aus Wiesbaden ge⸗ 
nude, wird, werden die Spielbäder gemeinſchaftlich 
end einmal Schritte thun, um eine Verlängerung der 
bet e diejes Jahres ablaufenden Svielkonzeſſion her⸗ 
Einalübren. Zu dieſem Zweck ſoll eine Kollektiv 
an dae von Bewohnern der Städte Wiesbaden, Ba⸗ 
Baden und Homburg (in Ems hat man früher 
* Aufforderung zur Theilnahme abgelehnt) an den 
pachetag gerichtet und außerdem von hier aus eine 
Br an den Kaiſer gejandt werden. Bekanntlich 
ind gen der Städte Baden-Baden 
Und Homburg bis jetzt durchaus erfolglos geblieben, 
der de den in Regterungs⸗ und Abgeordnetenkrelſen 
ten die betreffende Ange ſegenbeit herrschenden Anfich- 
Wenig > man wohl auch dieſen letzten Verſuch als 
Wahn ausſichtslos bezeichnen. Wir dächten, die Ein- 
Jau diefer Städte thäten beſſer, ſich auf den 1. 
ne ar 1873 ruhig vorzubereiten, wie man dies im 
ac und Ganzen auch bereits gethan hat, anftatt 
immer ungegrü u nähr 

wahmeufen gegründete Hoffnungen zu nähren und 
ai be „Let deutsches Blatt beschaftigt ſch jeht mebr 
Panne Frage, ob Deutſchland mit Braſilien auf ge⸗ 
Nn Süßen ſtehe oder nicht. Nur ein braſiliami⸗ 
% Blatt, das wahrſcheinlich noch nicht erfahren, 
Tin, deutſche Armada bereits vor ihrer Verwirk⸗ 
80 0 verſunken iſt, kann ſich noch nicht beruhigen. 
ſulg. ringt denn die heutige „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
De Ofiriöje Notiz: „Die „Brazil⸗ und River 
Bente, Mail“ giebt fich Beſorgniſſen in Betreff der 
delt ungen zwiſchen Deutſchland und Braſilien hin, 
th 3 auch die deutſche Preſſe ſie nicht mehr 
Die gabündig und unzweideutig widerlegt ſein wollen. 


In der geſteigen Abendſitzung di t 


pol 


I ſtimmen. 


8 chen Abgeor gegenü 
„ daß unmöglich ſet, der galtziſchen Re- der weinbauenden Diſtrikte, ihrem Mandate getreu, 
im Ganzen und Allgemeinen beizutreten, da 


Verſailles ſich Bahn bricht und von dem man in 


trommeln verſtand. Ob die Vorſtellungen der durch 


Anſicht zu fein, daß keiner der jetzt mit Repreſſallen 


Strike in allen belgiſchen Kohlenzechen, und die be⸗ 
reits ankommenden Kohlen aus Deutſchland und Eng⸗ 
land haben viele Arbeiter zur Beſinnung gebracht. 
Der Gouverneur von Hennegau iſt in Charleroi ein- 
getroffen. Die Kommunalbehörden bieten Alles auf, 
um den Konflikt zu verhüten. N 
Brüffel, 20. Januar. Der „Independance 
Belge“ zufolge verlangen die Tiſchler⸗ und Zimmer⸗ 
geſellen in Brüffel von ihren Meiſtern eine Lohn⸗ 
erhöhung von 10 Centimes pro Stunde. — Echo 
du Parlament” theilt mit, daß den letzten Nachrich⸗ 
ten aus Charleroi zufolge der Strike der Arbeiter in 
den Kohlengruben als beendet anzuſehen ift un daß 
man hoffe, die Arbeit werde nächſten Montag überall 
wieder aufgenommen werden. 
Paris, 18. Januar. Das Zünglein der Wage 
ſchwankt in der Natlonalverſammlung von Verſailles 
täglich von rechts nach links, vom Freihandel zum 
Schußzoll, von der Beſteuerung der Rohſtoffe zur 
Beſteuerung aller möglichen und unmöglichen 
robjekte. Die Freunde der Regierung rechnen 
immer auf irgend einen letzten Trumpf, den der 
äfldent der Republik in petto habe, um ſeiner 
age mit einer Maforität von 60 — 70 Stimmen 
lege zu verhelfen; die Gegner dieſer ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Beſteuerung dagegen leben der Hoffnung, 
es be möglich ſein, Herrn Thiers durch eine Ueber 
zahl von 25— 30 Stimmen doch noch zu ſchlagen. 
So ſtehen die Anſichten einander gegenüber. Die 
! ſchen Parteien der Verſammlung find dabei voll- 


vom 11. Dezember 1870 ließ man freilich im A 
tikel 18 alle früher beſtandenen Verträge wieder auf⸗ 


die ſchon der Friedensvertrag getroffen hatte und die 


Deutſchland hat mithin nur ſo viel Rechte in kom⸗ 


anderen durch Verträge begünſtigten Nationen zuſtehen, 
reſp. unverkürzt gelaſſen werden, muß ſich within 
jeder direkten Einwirkung auf dieſe Handelsfragen be⸗ 
amtlichen Bealcubigung des Grafen Arnim als Ge⸗ 
ſandter des deutſchen Reiches in Frankreich auch die 
dem Herrn de Saint⸗Vallier in Nancy, beim Ober⸗ 


vre's hier im Beſſße von Acerepitiven beim General 
von Manteuffel, die ihn gleichſam als „außerordent⸗ 
lichen Geſandten“ bei dem Heerführer beglaubigten. 
Da man nun in Verſailles eingeſehen, wie unzuträg⸗ 
lich ein ſolches Verhältniß erſcheinen müſſe, ſo be⸗ 
nutzte man die Gelegenheit, beim Empfange des Gra⸗ 
fen Arnim jene Beglaubigungsſchreiben außer Kraft 
zu ſetzen. Herr von Saint⸗Valller kehrte freilich nach 
Nancy zurück, aber nicht mehr als „Geſandter“, ſon⸗ 
dern nur in „ſpezteller Miſſton“, d. 6. er hatte nicht 
mehr diplomatiſch zwiſchen dem Ober⸗Kommando und 


Wirkſamkeit beſchtänkte ſich nun darauf, den etwaigen 
Wünſchen der franzöſiſchen Lokalbehörden in den be⸗ 
ſetzten Landestheilen bei General v. Manteuffel als 
Dolmetſch und Centralſtelle zu dienen. 


ſtändig verſchoben. Das linke Centrum, wo die mei- 
en intimen Freunde des Präſtdenten Platz genom⸗ 

ud, ſcheint fehr geneigt, mit der Rechten, welche 
meiſt aus Grundbeſitzern beſteht, für die Vorlage zu 
Das rechte Centrum, in deſſen Mehrheit wi uflage 
freihändleriſche Doctrinen maßgebend ſind, will feinem ſtoffe wird immer leidenſchaftlicher. Viele Fabrikan⸗ 
Entſchluſſe treu bleiben und dagegen votiren. In ten aus den großen induftriellen Mittelpunkten find 
der Linken läßt Einige die Abneigung gegen das Kai- nach Verſailles gekommen und gleßen Oel ins Feuer. 
u, welches die Handelsperträge geſchaffen, ſich Vielen Deputirten find auch die freihäuvleriſchen De- 
‚Das Jr gzip der Handelsfteiheit erklären, wäh- monſtratlonen zu Won, arſeille, Paris, Roubair, 
in der außerſten Rechten gewiſſe Vertreter Elbeuf u. [. w. zu Hetzel 


jedes Einlenken in die Bahnen des Schupzolles ent⸗ 
ſchieden verwerfen. Die Freihändler brachten ſo eben 
noch einen Supplementar⸗Antrag ein, welcher die Re⸗ 
gierungsvorlage durch ein ganzes Kriegsſteuerſyſtem 
auf Mobiliarwerthe, durch Erhöhung der vier direkten 
Steuern, durch Einführung von Pianoſteuern und eine 
Abgabe auf männliche Domeſtiken ꝛc. ꝛc. bekämpfen 
will und wahrſcheinlich durch dieſes Strategem nur 
Zeit zu gewinnen ſucht, um den Abdreſſen⸗ und De- 
peſchenſturm zur Geltung kommen zu laſſen, der aus 
allen Centren des franzöſiſchen Gewerbefleißes nach 


drei Tagen merkt Th 


hre etzt iſt 
dlefelbe bereits durch den häufigen Gebtauch in Bol⸗ 


I 


um die Stage 
extremis noch einen letzten Erfolg erhofft, obwohl rikanten und den 
dagegen die Bruſt des Herrn Thiers mit dreifachem 
Erz gewappnet iſt; weiß er doch ſelbſt aus den leß⸗ 
ten Jahren des Kaiſerthums zur Genüge, wie der⸗ 
gleichen Kundgebungen ih arrangiren, die er damals ne cl n 
mit ähnlichem Eifer zu Gunſten des Schußzolles — Bellen: 13% Januar. Die Kundgebungen 
als er ſelbſt ich, noch in der Oppofitton befand — gegen die Steuer auf Rohſtoffe nehmen immer größere 
aus allen Ecken und Enden des Landes zuſammen zu Vabeltulſe an, und es iſt kaum zu erwarten, daß 


Handelsverträge gedeckten Staaten durch das Organ 
ihrer hleſtgen Vettreter, die in dieſen Tagen ſich mehr⸗ 
fach wiederholten, ob dieſe Proteſte einen beſſeren Er⸗ 
folg haben dürften, als jene Adreſſen und ſelbſt De⸗ 
putattonen der verſchiedenſten Handelskammern, muß 
gleichfalls fraglich erſcheinen. Herr Thiers ſcheint der 


koͤnnen, die Unglücksfälle, welche Frankreich betroffen, 
dazu auszunutzen, um den Schutzzoll in Frankreich 
wieder einzuführen und dem ihnen ſo verhaßten Frri⸗ 
handelsſyſtem ein Ende zu machen. Uebrigens heißt 
ts auch heute, daß Thiers erklärt habe, daß er aus 


daß er ſich ſogat „entjeploffen habe, der Disfuſſten 
dadurch eine andere Wendung zu geben, daß er heute 
durch Pouyer⸗Quertier verlangen laſſen werde, diejeibe 
zu vertagen, und erſt die übrigen Steuerſyſteme, welche 
man noch nicht geprüft hat, zu berathen. Ein jolcher 
Entſchluß, wenn er wirklich abe kann nur 
den Zweck haben, den Rückzug der Regſerung zu 
decken, der übrigens bei dem allgemeinen Widerſtand, 
auf den ihre Vorlage ſtößt, ſehr leicht erklärlich it. 
In Verſailles ſelhſt herrſcht das regſie Leben. Die 
Zahl der Deputationen, die dort angekommen iſt, um 
gegen die Steuer auf Rohſtoffe zu proteſtiren, iſt 
ſehr groß. Aus Montpellier, aus Touroing und den 
übrigen ‚ Babrifflädten und Handelspläßen ‚find: jetzt 
auch ſolche eingetroffen. Mehrere derſelben wurden 
heute von Barthely, St. Hilaire, dem Mocguard des 
Herrn Thiers, empfangen. Eine derſelben, die ven 
Lyon, ſoll in ſehr zufriedener Stimmung das pre i⸗ 
deniſchaftliche Palais verlaſſen haben, da ihr eine 
Aenderung in den finanliellen Vorlagen der Regierung 
in lusſicht geſlellt worden ſein fol. Der Eröffnung 
der Sitzung ſelbſt ſieht man mit Außerfter Spannung 


drohenden Staaten ſich im Falle dazu entſchlleßen 
würde, dergleichen zu ergreifen und das „ſchon ſo 
unglückliche Frankreich mit unverdienter Härte, die an 
Grauſamkeit ſtreifen würde, zu beſtrafen.“ In dleſem 
Sinne drückte ſich der Präſident der Republik wenig⸗ 
ſtens aus, und es wäre ſehr leicht möglich, daß er 
ſich zu guter Letzt in dieſer Vorausſetzung nicht 
täuſchte. Die betheiligten Kabinette dürften ſchließ⸗ 
lich gute Miene zum böſen Spiel machen und — 
wenn auch innerlich grollend — dennoch äußerlich 
mit Grazie nachgeben. Daß Deutſchland wider Er- 
warten zu dieſen direkt „betheiligten Mächten“ nicht 
gehört, iſt ſchon früher an dieſer Stelle bemerkt wor⸗ 
den, muß aber noch ganz beſonders hervorgehoben 
werden. Der Frankfurter Friede vom 10. Mai her! 
Deutſchland in kommerzieller Beziehung nur die Stel⸗ 
lung der meiſtbegünſtigten ſechs Mächte: England, 
Schweiz, Belgien, Oeſterreich, Italien und Schweden, 
zu. Deutſchland konnte weder die einfache Wieder⸗ 
aufnahme des alten Handels ertrages zwiſchen FJrank⸗ 
reich und dem Zollvertin, noch die Stellung der meiſt⸗ 
begünſtigten Nation erhalten; letzleres nicht, weil dieſe 
meiſtbrgünſtigte Nation das Fürſtenthum Monaco ſſt, 
dem ganz beſondere Vorthelle gewährt worden ſind, 
die man nicht ausdehnen wollte und die auch den 
übrigen mit Handelsvectrügen bedachten Staaten nicht 
zuſtehen. In der Frankfurter Nachtrags-Konvention 


Tommercielle Exiſtenz Frankreichs handelt. 

— Sitzung der Nationalverſammlung vom 18. 
Januar. Die Aufregung in der Kammer iſt ſehr 
zroß. Herr Thiers befindet ſich auf der Miniſterbank, 
als die Sitzung um 2% Uhr eröffnet wird. Pouper⸗ 


Se are 


der Steuer keine Kabinetefcage machen wolle, und 


leben, nahm aber auf diejenigen Regelungen Bezug, 


von jener Wiedererneuerung ausgeſchloſſen bleiben fol- _ 
ten. Dazu gehörte auch der alte Handels⸗Vertrag. 


merzieller Beziehung in Anſpruch zu nehmen, als den 


geben. — Man wird bemerkt haben, daß mit der 


Kommando der deutſchen, Okkupationstruppen, ertheil⸗ 
ten Vollmachten zurückgenommen wurden. Genannter 
Diplomat befand ſich noch aus der Zeit Jules Fa- 


der Verſalller Regierung zu ermitteln, ſondern ſeine 


— Die Diskuſſton über die Auflage auf Rob⸗ 


gegangen, denn es geht 
ihnen mehr darum, bei den Wählern in Gunſt zu 
bleiben als bei dem ae der Republik. Seit 


\ 


Thiers und Pouper-Ouertier darauf werden beſieben 


entgegen, was aber natürlich iſt, va es fih um die 


Quertier vertheidigt zuerſt die Vorlage, ungefähr in 
der Art und Weiſe, wie Herr Thiers bereits gethan. 
Er iſt erſtaunt, daß viele ſeiner früheren Freunde 
ihre Geſinnungen geändert haben. Er findet dieſes 
zum wenigſten ſonderbar. (Lärm, Rouveure und 
Joubert proteſtiren aufs lebhafteſte.) Er kann die 
Erklärung dafür nur darin finden, daß die Induſtrie 
nichts bezahlen wolle. (Neuer furchtbarer Lärm.) 
Darauf zählt er die noch übrig bleibenden Hülfs⸗ 
quellen auf und findet, daß nur die Rohſtoffe übrig 
bleiben. Nach ihm will Raudot ſprechen, die Aufre⸗ 
gung iſt aber ſo groß, daß er nicht zu Worte kom⸗ 
men kann. Man vertagt den Schluß der Debatte. 
— Germain kommt endlich zu Wort und konſtatirt, 
daß die Kammer darin einig ſei, Geld zu ſchaffen. 
Aber er will nicht, daß die Kammer die Einnahmen 
vor den Ausgaben votirt. Er ſchlägt deshalb vor, 
daß die Regierungsvorlage und alle anderen übrigen 
finanziellen“ Antrige an die Budgetkommiſſion von 
1872 verwieſen werden. — Thiers eilt nun nach 
der Tribüne und erklärt, zweierlei müſſe geſchehen: 
1) das Princip votirt und 2) eine Kommiſſion er- 
nannt werden, weche die Zollſätze prüfen wird. Die⸗ 
ſes jet logiſch, unumgänglich nothwendig. Man dürfe 
daher die Leſung nicht hinausſchieben, und er bittet 
die Kammer, einen Entſchiuß zu faſſen, damit die 
Agitation aufhöre. — Der römiſche Graf du Chau- 
dordy ſagt nun noch einige Worte, worauf denn die 
Kammer gegen den Willen des Herrn Thiers be⸗ 
schließt, die Diskuſſton morgen fortdauern zu laſſen. 
Die Freihändler begrüßen dieſen Beſchluß mit großem 
Beifall. Die Erregung in der Kammer iſt groß, 
zumal man vor der Sitzung verſichert hatte, Thiers 
wolle nachgeben. 
— Sttzung der Nationalverſammlung vom 19. 
Januar. Die Erregung, welche in Verſatlles herrſcht, 
it fortwährend ſehr groß. Wie es vor eröffneter 
Sißzung heißt, will ſich die Regierung — man be- 
bauptete dies übrigens ſchon geſtern — auf ein Ab⸗ 
tommen einlaſſen. Die Freunde derſelben ſollen näm⸗ 
lich die Abſicht haben, in Uebereinſtimmung mit ihr 
folgenden Antrag zu ſtellen: 1) Zulaſſung des Prin- 
cips der Steuer auf Rohſtoffe; 2) Verweiſung der 
Zollſätze an eine ſpectelle Kommiſſton, um dieſelben 
zu prüfen; 3) vorhergehende Diskuſſion und Abſtim⸗ 
mung übee die übrigen Steuerprojekte; 4) Heranzlehen 
der Steuer auf die Rohſtoffe, um das Deſieit zu 
decken, welches dann noch im Budget beſteht. — Un⸗ 
geachtet des ſchlechten Wetters find der Sitzungsſaal 
und die übrigen Räume des Palais überfüllt. Bei 
Eröffnung der Sitzung herrſcht große Aufregung im 
Saale; der Lärm iſt ſtark. Unter den Anweſenden 
bemerkte man den Marſchall Mae Mahon. Der De⸗ 
putirte Haentjens erhalt zuerſt das Wort. Er ſchlägt 
vor, um die Steuer auf die Rohſtoffe zu umgehen, 
noch weitere 70 Procent auf den Spiritus zu erhe⸗ 
ben. Der Redner verlangt die Dringlichkeit, die auch 
erklärt wird. 

Plötzlich wird es im Saale ſtill. Caſimir Perier, 


der Miniſter des Innern und der frühere Berichter⸗ 


ſtatter der Budgetkommiſſion, beſteigt nämlich die 
Tribüne und macht den weiter oben erwähnten Vor⸗ 
ſchlag. — Eine lange anhaltende Aufregung folgt 
auf die miniſterielle Erklärung. Dieſelbe nimmt zu, 
als Martel Barthe das Wort ergreift und einen 
Vorſchlag auf den Tiſch des Hauſes niederlegt, worin 
die Steuer auf die Rohſtoffe im Prinzip angenommen 
wird. Die Freihändler gerathen außer ſich und pro- 
teſtiren. — Der Präſtdent will über die Propofition 
Barthe's abſtimmen laſſen, aber Lurlen Brun reicht 
einen anderen Vorſchlag ein, welcher verlangt, daß 
eine Kommiſſion ernannt werde, die unterſuchen ſoll, 
was für Steuern man auf die Handels⸗Transaktionen 
legen muß, um die 165 Millionen zu erſchwingen, 
welche die Regterung verlangt. Ein dritter Antrag 
wird hierauf geſtellt, welcher eine Kommiſſion beauf⸗ 
tragt wiſſen will, um die Anträge der Delegirten der 
Induſtrie zu prüfen und die Mittel aufzufinden, um 
die 165 Millionen der Regierung zu decken. 

Nachdem Büffet geſprochen, beſtelgt Thiers die 
Tribüne. Er verlangt nochmals, daß man der Sache 
ein Ende mache. Er verwirft die gemachten Vor⸗ 
ſchläge und beſteht auf dem, welchen Caſimir Perier 
eingebracht. Er fordert ſchließlich die Kammer auf, 
die übrigen Anträge zurückzuweiſen, ſich ihrer Miſſion 
würdig zu zeigen und ſich nicht der Agitation der 
Intereſſen anzuſchließen, welche ganz ſchamlos auf⸗ 
trete. Furchtbare Erregung. Feray ellt nach der 
Tribüne. Er erklärt, daß die Verſammlung ſeit der 
18tägigen Debatte nichts von ihrer Würde verloren 
hat. (Beifallsſturm auf allen Bänken.) Feray be- 
fürwortet den dritten Antrag, welcher die Ernennung 
einer Kommiſſion verlangt, um die neuen Steuern 
zu unterſuchen. Es entſpinnt ſich nun noch eine 
längere Diskuſſion, an der ſich auch Thiers wieder 
betheiligt. Es handelt ſich ſchließlich darum, über 
welche Propofition zuerſt diskutirt wird; über die von 
Feray oder die von Barthe, welche die Regierung an- 
nimmt. Die Kammer giebt der Propoſttion Feray 
mit 377 gegen 329 Stimmen den Vorrang. Wie 
es heißt, iſt Thiers über das Votum äußerſt mißge⸗ 
ſtimmt. 

Berjaikes, 20. Januar., Nationalverſammlung. 
Zur Verleſung gelangt eine Botſchaft Thiers, in wel- 
cher derſelbe mittheilt, daß er ſeine Entlaſſung als 


Namen der Rechten und des rechten Centrums das 


Wort ergreift, führt aus, daß der geſtrige Beſchluß ſenbahazug von Rumelien iſt 


der Verſammlung, betreffend den Geſetzentwurf über 
die Beſteuerung der Rohſtoffe, keineswegs als Miß⸗ 
trauensvotum aufzufaſſen ſei. Redner verlangt, daß 
die Nationalverſammlung die Bureaux zuſammentreten 
und von denſelben eine Kommiſſion ernennen laſſe, 
der es obliegen ſolle, eine Verſöhnung mit Thiers 
herbeizuführen und denſelben zum Verbleiben in ſeiner 
Stellung zu veranlaſſen, falls die darauf gerichteten 
Bemühungen nicht zum Ziele führen, ſoll die Kom⸗ 
miſſion Vorſchläge über die zu ergreifenden Maßre⸗ 
geln unterbreiten. Seitens der Linken und des lin⸗ 
ken Centrums macht ſich Oppoſition gegen dieſen An⸗ 
trag bemerkbar und ſcheinen dieſe Parteien die bezüg⸗ 
lichen Beſchlußnahmen in öffentlicher Sitzung herbei⸗ 
führen zu wollen. 

Berjsilles, 20. Januar, Abends. National- 
verſammlung. Die Verſammlung votirt einſtimmig, 
mit Ausnahme von 6 Mitgliedern der Rechten, eine 
Tagesordnung Batbie's, welche beſagt, das geſtrige 
Votum involvire keineswegs ein Mißtrauensvotum ge⸗ 
gen den Präſidenten der Republik, die Verſammlung 
appellire an deſſen Patriotismus und verweigere die 
Annahme ſeiner Demiſſion. Eine Deputation wird 
Thiers dieſes Votum ſofort überbringen. Die Sitzung 
iſt inzwiſchen ſuspendirt. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung kündigt Be⸗ 
noſt d'Azy der Verſammlung an, Thiers habe der an 
ihn geſandten Deputation geantwortet, er willige ein, 
im Amte zu verbleiben und auch fernerhin ſeine 
Dienſte der Kammer und dem Lande zu widmen. 
Ueber die Demiſſion der Miniſter habe Thiers ſich 
nicht geäußert. 

Rom, 15. Januar. Biſchof Stroßmayer iſt 
vollſtändig geneſen nach Rom zurückgekehrt. Der Her⸗ 
zog von Sermoneta veranſtaltete geſtern ihm zu Ehren 
ein großes Gaſtmahl, zu welchem einige politiſche 
Perſönlichkeiten zugezogen wurden. 

— Kardinal Amat iſt von Neuem erkrankt. 
Der durchaus nicht fanatiſche Prälat iſt von dem 
Bewußtſein gedrückt, daß eine gewiſſe Partei im Va⸗ 
tikan ſehr übel auf ihn zu ſprechen iſt. In ſeinen 
Fieberphantaſten bat er dieſer Tage die Umſtehenden, 
den General Cugia, der ihn einige Wochen zuvor 
beſucht hatte, zu rufen, damit er komme und ihn be⸗ 
freie. Dies hat man im Vatikan wiederer zählt, was 
den Aerger, den man bereits über das dem Kardinal 
von den liberalen Blättern geſpendete Lob empfand, 
vergrößert hat. 

— Nach dem neuen Entwurfe Ribotty's ſoll 
die talteniſche Kriegsmarine folgende Schiffe enthal⸗ 
ten: 12 Linienſchiffe, 3 Fregatten, 7 Korvetten, 4 
Kanonenboote erſter und 8 Kanonenboote zweiter 
Klaſſe, 3 Aviſos erſter und 4 Aviſos zweiter Klaſſe, 
je 2 Transportſchiffe erſter, zweiter und dritter Klaſſe, 
1 gepanzertes Widderſchiff, 2 gepanzerte Batterien, 3 
gepanzerte Kanonenboote, 12 nicht gepanzerte Kano⸗ 
nenboote, 8 Remorqueure und kleinere Fahrzeuge. 

Rom, 20. Januar. Die Kommiſſion der Kam⸗ 
mer hat die Regierungsvorlage in Betreff der Durch⸗ 
bohrung des Col di Tenda und bezüglich der Auf⸗ 
hebung des Unterrichts in den theologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften auf den Univerfitäten angenommen. — Der 
öſterreichiſche Geſandte, Graf Wimpffen, iſt hier an⸗ 
gekommen. i 

Rom, 21. Januar. „Opinlone“ meldet, daß 
die italieniſche Regierung in Verſailles den Vorſchlag 
gemacht habe, die in Frankreich von der konſolidirten 
italieniſchen Rente zu entrichtende Steuer von den 
mit Einlöſung der Koupons beauftragten Banquiers 
unter Zuziehung eines franzöſiſchen Kommiſſars 
durch Abzug von den Koupons bezahlen zu laſſen. 
Thiers habe indeß darauf bis jetzt keine Antwort 
erthellt. 

London, 19. Januar. Der Ingenieur der 
anglo-amertikaniſchen Telegraphen-Geſellſchaft hat durch 
Verſuche die unlängſt erwähnte Mangelhaftigkeit der 
Jſolirung örtlich beſtimmt; die ſchadhafte Stelle iſt 
an dem Landestheile der Kabel an der iriſchen Seite, 
ſo daß die Ausbeſſerung nicht ſchwer und auch nicht 
allzu theuer iſt. Es iſt einigermaßen auffallend, daß 
beide Kabel an ungefähr derſelben Stelle geſchädigt 
ſein ſollen. 

— In Gladſtone's Patronenfabrik bei Green⸗ 
wich fand geſtern eine gefährliche Exploſion ſtatt. Vor 
einiger Zeit hatte die Regierung dort 365 20pfd. 
Kiſten Patronen in Beſchlag genommen, welche Glad⸗ 
ſtone (wir brauchen wohl nicht zu ſagen, daß hier 
nicht der Premierminiſter gemeint iſt) während des 
Krieges für die franzöſiſche Regierung fabricirt hatte. 
Die Behörden gaben dieſelben jetzt zurück unter der 
Bedingung, daß ſie aufgebrochen würden. Mit dieſer 
Arbeit des Auseinandernehmens waren geſtern dreißig 
Mädchen beſchäftigt, als plötzlich eine furchtbare Ex⸗ 
ploſion erfolgte, welche das Dach in die Luft ſprengte, 
das Gebäude in Brand ſetzte und viele der Arbeite- 
rinnen ſchwer verwundete. Den Knall hörte man in 
einem Umkreiſe von 12 bis 15 Kilometern. Zum 
Glücke waren ſchnell Feuerſpritzen bei der Hand, welche 
den Brand von dem in der Nähe ſtehenden Haufen 
mit Patronen gefüllter Kiſten abhielten. Die Ver⸗ 
letzten wurden ins Hoſpital gebracht. 

London, 20. Januar. Aus Calcutta vom 9. 
d. Mts. wird gemeldet: Ram Singh und mehrere 


Präſtdent der Republik gebe; gleichzeitig kündigt die- andere Anführer der aufſtändiſchen Rookas find letz⸗ 


ſelbe an, daß die Miniſter ebenfalls ihre Entlaſſung 
eingereicht haben. Der Deputirte Batbie, welcher im 


ten Mittwoch verhaftet worden. 
gerichtet. 


49 Rookas ſind hin⸗ 


0 solche mit „Stettin, 


Konſtantinopel, 17. Januar. Der erſte Ei⸗ 
heute in Stambul einge⸗ 
troffen. Ri 


Proviszielles. 

Stettin, 22. Januar. Dem Vernehmen nach 
wird der hieſige Frauen-Verein am 31. d. Mts. 
im Kaſionſaale die Aufführung der „Fauſt“ mit der 
Muſik des Fürſt Radziwil veranſtalten. Es beſteht 
dieſer Verein — der älteſte in hieſiger Stadt — be⸗ 
reits ſeit dem Befreiungskriege (1813) und widmet 
jetzt ſeine Thätigkeit, die ſich über die ganze Stadt 
ausbreitet, vorzugsweiſe der Unterſtützung verſchämter 
Armen. Dieſer edle Zweck und der zu erwartende 
hohe Kunſtgeuuß dürften eine rege Bethelligung an 
dem Konzert ſicher in Ausſicht ſtellen. er 

— Der General-Lieutenant. und bisherige Kom⸗ 
mandeur der 4. Divifion, Graf v. d. Gröben, iſt 
in gleicher Eigenſchaft zur 5. Divifion verſetzt. Nach- 
folger im Kommando der 4. Diviſion iſt, wie be⸗ 
reits gemeldet, der Gen.⸗Lieut. von der Armee von 
Schmeling. 

— Das diesjährige Departements⸗Erſatzgeſchäft 
findet ſtatt: in Cammin am 5. und 6., in Greifen 
berg am 8. und 9., in Naugard am 11. und 12., 
in Stargard am 14., 15. und 16., in Pyritz am 
18. und 19., in Greifenhagen am 21. und 23., in 
Ueckermünde am 25., in Anclam am 27. März, in 
Demmin am 2. und 3. April, in Labes am 5. und 
6. April, in Swinemünde am 12., 13. und 15. 
April, in Stettin am 17., 18., 19., 20., 22., 
23. und 25. April. i 0 

— Am 1. Mai d. J., wird die Einrichtung 
einer zweiten Stadtpoſt⸗Expedition auf der Laſtadie 
erfolgen. Die Poſtanſtalt wird nicht nur Poſtſen⸗ 
dungen in demſelben Umfange wie das hieſige Poſt⸗ 
amt annehmen, ſondern auch die Ausgabe und Be⸗ 
ſtellung der für die Bewohner der Laſtadie beſtimm⸗ 
ten Poſtſendungen bewirken. Nur die Beſorgung der 
hier eingehenden Packetſendungen, gleichviel ob ſolche 
von den Adreſſaten abgeholt oder dieſen per Packet⸗ 
wagen beſtellt werden, bleibt nach wie vor für den 
Stadtbezirk von Stettin, einſchließlich der Laſtadie, 
dem Poſtamte am Königsplatz übertragen. — Zur 
Sicherung der unverzögerten Beförderung und Beſtel⸗ 
lung der für die Bewohner der Laſtadie beſtimmten 
Poſtſendungen wird es demnächſt Haupterforderniß 
ſein, daß dieſelben (die Packete ausgenommen) neben 
der Angabe des Beſtimmungsortes „Stettin“ noch 
mit der möglichſt in die Augen fallenden Bezeichnung 
„Laſta die“ bereits vom Abſender verſehen werden. 


den vom 1. Mai c. ab nicht mehr zum hiefigı 
Poſtamte, ſondern aus den Eiſenbahn-Poſtwagen dire 
zu der Poftanftalt auf der Laſtadie gelangen. Die 
Bewohner der Laſtadie werden daher gut thun, wenn 
fie ſſchon jetzt und wiederholt auf die demnächſtige 
Adreſſirungsweiſe „Stettin, Laſtadie“ Seitens ihrer 
Korreſpondenten einwirken. N 

— Der, wie gemeldet in der Nacht zum 19. 
d. Mis. auf dem Eiſe bei der Oberwiek gefundene 
Menſch iſt als ein hieſiger Arbeiter Drews rekog⸗ 
noszirt und hat ſich bei näherer Unterſuchung desſel⸗ 
ben im Krankenhauſe ergeben, daß er ſich, muthmaß⸗ 
lich durch einen unglücklichen Fall, das Genick ge⸗ 
brochen hat. s 


(Eingeſan dt.) 
Es dürfte nicht untereſſant ſein, Nachſtehendes 
zu erſehen, was uns beim Leſen der Nachricht einfiel, 


aß der baltiſche Lloyd einen Dampfer mit dem die Braut und ihre Anverwandten den 


Namen E. M. Arndt baue. 
E. M. Arndt's älteſter Sohn, den er ſelbſt 
Moritz Tren nannte, weil er ihn als kleiner Knabe 


durch Kenntniß der Schleichwege von den Verfol⸗ 


gungen der Franzoſen gerettet, iſt Forſtmeiſter in Trier 
und der einzige, der die Nachkommenſchaft allerdings 
recht reichlich in Geſtalt von 7 lebenden Söhnen und 
6 Töchtern weiter verpflanzt hat. Das älteſte dieſer 


Tinder ſteht in Stettin in Garniſon und iſt der 
Hauptmann Roderich Arndt im pommerſchen Füſtlier⸗ 


Regiment Nr. 34, Ritter des eiſernen Kreuzes und 
des bad. zährigen Löwens. Derſelbe dürfte eine geeig⸗ 
nete Perſönlichkeit ſein, Gevatterſtelle bet dem zu er⸗ 
bauenden gewaltigen Kinde zu ſein. mn 
Vermiſchtes. 
Moskau, 10. Januar. Ueber eine militäri⸗ 
ſche Eretution, welche auf dem Chodynsi'ſchen Felde 
bei Moskau an A. Geraſſimow wegen Mordanfalls 
auf den Oberſten Michnew ſtattgefunden hat, giebt 
die „Börſenzeitung“ folgende Schilderung: Der Weg 
von den Chomowniſchen Kaſernen, wo der Berur- 
theilte ji in dem Gefängniß für Militärarreſtanten 
befand, bis zum Petrowski'ſchen Park — eine Strecke 
von mindeſtens 10 Werft, war vom frühen Morgen 
an von Volksmaſſen bedeckt, die dem Schauſpiel, wie 
Geraſſimow zum Tode geleitet werden würde, beiwoä⸗ 
nen wollten. Um 8 Uhr rührte ſich der mit drei 
Pferden beſpannte Wagen, auf dem Geraſſimow in 
Begleitung eines Geiſtlichen in ſchwarzem Gewande 
mit Kreuz und Evangelium ſaß und der von einer 
Schützenabtheilung im Schritt geleitet wurde. Am 
Orte der Exekution ſtanden Truppen in ziemlicher 
Ausdehnung; in gehöriger Entfernung um fie herum 
drängte ſich ein zahlreiches Publikum; unter den Zu⸗ 
ſchauern viel Frauen aus verſchiedenen Schichten der 
Geſellſchaft. Tauſende von Fuhrmannsſchlitten hielten 
ebendaſelbſt und waren buchſtäblich von den Volks- 


innehielt und ſich entſchieden weigerte, das Verſprechen 


lagen. | 


maſſen bedeckt. Der Wagen hielt am linken Flüge 
der Truppen an; der Geiſtliche ſtieg zuerſt ab und 
zwel Minuten nach ihm, entblößten Hauptes, mit der 
Mütze in der Hand, auch der Verurtheilte. Er war 
mehr als mittleren Wuchſes, in einen ſchon ziemlich 
alten dunkelgrünen Mantel und ein Paar Arreſtanten⸗ 
ſtiefel gekleidet, in welche die Beinkleider hinein⸗ 
geſchoben waren. Sein Geſicht weiß wie Leinwand. 
Nachdem er den Wagen verlaſſen, wurden ihm die 
Ketten abgenommen und von demſelben Konvot un⸗ 
ter Vortritt des Geiſtlichen wurde er vor die Mitte 
der Fronte geleitet; im Vorübergehen grüßte Geraj- 
ſimow nach allen Seiten die Soldaten und wiſchte 
ſich zu gleicher Zeit mit einem Tuch die reichlich 
quellenden Thränen. Von einer Seite zur anderen 
ſchwankend, ſchritt er dahin, ſetzte ſich in einiger Ent⸗ 
fernung von dem Platze, der etwa 20 Schritte von 
dem Grabe beſonders geſäubert worden war, die 
Mütze auf und nahm ſie wieder ab. Auf dem Platze 
ſagte ihm der Geiſtliche das letzte Scheidewort auf 
den Weg, ſegnete ihn mit dem Kreuze und ließ ihn 
das Kreuz und das Evangelium küſſen und zog ſich 
dann zurück. Der Adjutant der Truppen verlas das 
Urtheil, in welchem unter Anderem geſagt war, daß 
die Arreſtantenkleidung des Verurtheilten dem Ober⸗ 
ſten Michnew übergeben, das Schnitzmeſſer aber, mit 
dem Geraſſimow den Oberſten Michnew in die rechte 
Seite verwundet hatte und das Meſſer mit dem Holz⸗ 
griff vernichtet werden ſollten. — Nach Verleſung 
des Urtheils fingen die Trommler an Wirbel zu 
ſchlagen. Auf ein Zeichen des Vorgeſetzten traten 
zwei oder drei Arbeiterſoldaten aus den Reihen her⸗ 
vor und einer derſelben bekletdete den Verurtheilten 
mit einem weißen langärmligen Hemde, das ihn vom 
Kopf bis zu den Füßen einhüllte. Als er ſich vom 
Platze rührte, begann Geraſſimow zu ſchwanken; die 
Soldaten faßten ihn unter die Arme, führten ihn 
zum ſchwarzen Pfoſten, der am Rande des Grabes 
aufgerichtet war und banden ihn mit den Hemdär⸗ 
meln an denſelben feſt. Zwölf Schützen traten auf 
Befehl des Kommandeurs auf 5 Schritt an den 
Pfoſten heran — die Salve krachte. Gleich bemerk⸗ 
ten Alle, daß der Unglückliche noch lebe und gleich- 
ſam hin und her ſchwankte. Ein Arzt war nicht in 
der Nähe, ſondern befand ſich bei den entfernteren 
Neihen der Truppen. Ueber die Schneetriften eilend, 
näherte ſich ein Militärarzt, beſah den Verurtheilten, 
fand ihn noch lebend und berichtete dem anweſenden 
Gehülfen des Kommandanten darüber. Nach einer 
zweiten Salve neigte der Unglückliche den Kopf ti 
herunter und ſank in die Knie, was ein des 


auf in Lie Stadt zurück. f 

— In einer faſhionablen Kirche im Weſtende 
von London erſchien unlängſt ein junges Paar aus 
guter Familie, um ihren ehelichen Bund einſegnen zu 
laſſen. Alles verlief in ſchönſter Ordnung, bis die 
Braut, eine junge Dame von ſchmächtigem Ausſehen, 
vor dem Worte „gehorchen“ in der Trauungsformel 


des Gehorſams gegen ihren künftigen Gatten zu 
leiſten. Allgemeine Konfufion, während welcher die 
Braut völlig kaltblütig blieb. Der Geiſtliche weigerte 
fich, die Trauung fortzuſetzen, und als der Bräutigam 
nachdrücklich erklärte, daß der Geiſtliche vollſtändig 
Recht habe, verließ die Hochzeitsgeſellſchaft die Kirche, 
einen Weg 
einſchlagend, der Bräutigam und ſeine Freunde den 
andern. Das Kurioſe an der Geſchichte iſt, daß die 
junge Dame, die an Frauenrechte glaubt, erklärt, der 
Bräutigam wußte, daß ſie das Verſprechen des Ge⸗ 
horſams nicht ablegen würde, und daß er ihren Ent⸗ 
ſchluß billigte. Die Eltern der Braut wollen nun 
gegen den jungen Mann auf unerſülltes Eheverſprechen 


Borſen⸗Berichte. 24. Mi 
Stettin 22. Jamar. Wetter trübe. Wind S. 
Barometer 28 1. Temperatm Morgens + 1 R. Mit 


tags ＋ 2 R. 
bei ſtillem Geſchäft unverände t, loco per 


Weizen 
2000 Pfund nach Qualität gelber geringer 66—71 , 
, 2er Januar 78 ½ 
ez. 


beſſerer 72—77 %, feiner 78— 79 
b 19%, Br. u. Gd, 
Mai⸗Inni ’ 


i nom, per Frühjahr 79½ 9% 

vtoggen unverändert, toco per 2000 Pfd. nach Aua⸗ 
Litöt geringer 52 , beſſerer 53—54½ C, feiner 55 
bis 55%, , per Januar 55 % Br., per Frühſahr 55% 
652. She . En 180% b gen 170 / 
e3., Juni-Juli 56% ez., Juli 158 ez. 

Gerſte ſtill, loco per 2000 und nach Qualtität 44 
bis 49 . 


Ze 


at ern — 


Ben 


Hafer unverändert, loeo per 2000 Pfr. nach Qua“ 
lit 44— 46 , per Frühjahr 461, % Gd., per Mair 
Juni 47 % Br. 


Erbſen loco per 2000 Pfd. nach Qualität Koch- 49 
ur 50 a Futter- 46—48 9%, per Frühjahr Futter 


N interrübfen per 2000 Pfd. nach Qualität per 
September ⸗Oktober 111 % bez. 

Rüboöl ſtill, per 200 Pfd. loco 27%, % Br., per 
Januar 27½¼ % Br. u. Gd., per April Mai 27¼ 
Rs Br. u. Gd., per September⸗Oltober 26 n Gd. 

Spiritus wenig verändert, per 100 Lite. a 100 
Prozem loco ohne Faß 23 3 bez., mi Faß kurze 
Lieferung 23½ % bez., per Januar⸗Februar 23% 
Gd., per Frübjahr 23½, % n bez. 23% Br., pet 
Mai⸗Juni 23 ¼, % 3% bez. 

Angemeldet: 1000 Centner Roggen. 2 

Regulirungs⸗Preife: Weizen 78 ¼ , Rogge 
55 &, Rüböl 27½ SE, Spiritus 23 ¼% . 


Der Schmuck des Inka. 


vou 
Karl Frenzel. 


(Fortſetzung). 


Albert wagte nicht, fie anzurühren. Seltſam! flüſlert das ihn auf einem verfallenen Jagdſchloſſe im benach- am Nächſten berührte, ließen die Anderen ihm das 
9 


eine geheime Stimme in ihm, ſeltſam! Ste ſieht aus barten Böhmen um Mitternacht vor Jahren in Todes 


wie Donna Sol, als der Schleier über ſie fiel! 


Hans iſt aus dem Saal geſtürzt, Niemand hat 


ſeine Entfernung bemerkt. 


Bis zum Morgengrauen hatte das ſchwere Ge- erſcholl, die Saalthür aufgeriſſen wurde, und ei 


ſchweiß verſetzt, proſaiſch vernünftig als das Winſeln 
und Kratzen eines Hundes erklärt, als ein lautes Ge⸗ 
ſchrei, ein Rufen vieler Stimmen von dem Gange her 
N 


€ 8 ſtand hinter ihrem Verlobten, wie aus der witter über dem Schloſſe getobt, und die ſo vielfach junges Mädchen, eine der Brautjungfrauen, die hin⸗ 
rde gezaubert, und ſchaute Hans mit großen ſtarren von inneren und äußeren Eindrücken aufgeregte Ge- aufgegangen war, die Langſchläferin Melanie zu wecken 


ugen an. 


Aus ihren Haaren hatte fie den Kranz ſellſchaft nur wenige Stunden eines unruhigen Schlafes und ſich nach ihrem Befinden zu erkundigen, leichen⸗ 


entfernt und einen Schleier aufgeſteckt, der lang über genoſſen. Schwere Wolken hingen am Himmel, als blaß und athemlos in den Saal ſtürzte und rief: 


ihren Rücken hinabſiel und vorn ihr Gericht um endlich die Sonne über der fernen Gebirglinie und „Er iſt fort, er iſt fort!“ 


In demſelben Augenblick 


Schlafen und Wangen faſt ganz einrahmte. Sie mochte den Wipfeln der Bäume aufging und mit fahlem Licht erſchien, kaum weniger beſtürzt, der Kammerdiener des 


n wegen des Zuges, der durch die Corridore ſtrich, die Schläfer weckte. 


Statt im Glanz der freudigen Grafen auf der Schwelle der Thür, überblickte die Ge- 


genommen haben, um ſich auf ihrem Gange von ihrem Stimmung des geſtrigen Tages ſchien die Natur heute ſellſchaft und ſagte zu Herrn von Blacha gewendet: 
immer zum Saal zu ſchützen. Ihr Weſen war wie im Banne der Schwermuth gefangen zu liegen. Mit „Er iſt auch hier nicht! Wenn ihm nur lein Unglück 
verwandelt, alles Leben aus ihren Geſichtszügen ent- verdroſſenen Geſichtern, theils übermüdet, theils be- paſſirt iſt!“ 


wichen. 


Aber weder Hans noch ein Anderer kamen trübt und beſtürzt, ſaßen die Gäſte um den Früh⸗ 


„Wem denn?“ fragte Herrn von Blacha den Diener, 


dazu, ihrer Berwunderung darüber einen Ausdruck zu ſtückstiſch. Doch war ihre Zahl geringer, als geſtern, und ein Anderer das junge, an allen Gliedern zitternde 


leihen, denn; eben ſchlug eine Uhr die wohkignigvolie| 


Stunde. In fünf Minuten mußte Hans das Schloß 
verlaſſen haben, wollte er noch den Eiſenbahnzug | 
reichen — und auch dies nur zu Pferde, im wilden 
Galopp. 


als ein zuckender Blitz, ein mächkiger Donnerſchlag und fürchterlichen Jagdabenteuern 
zum Beſten gab, gelang es, den 


das Schloß erſchütterte, die Muſik und den Tanz 
unterbrach. „Es hat eingeſchlagen! Um des Himmels 
willen, doch nicht hier? Seht einmal nach! Oeffnet 
die Thüren! Welch ein Gewitter!“ N 

Im äangſtlichen Durcheinander flüchteten Mädchen 
und Frauen, die Männer ſuchten zu beruhigen. Da⸗ 
dien Donner auf Donner, Sturmſauſen und 
frömender Regen — ein Wolkenbruch. 

„Melanie, was iſt Dir?“ ruft die Tante. 

Und da liegt ſie ſchon in ihren Armen, in ſchwerer 


err Martin Neumann (Stettin). — Arbeiter Friedrich 
Marx (Stettin). — Florentine Voigt geb. Froſt (Stolp) 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen fich: e 
1 Elle Treptow, 


August Krüger, 
Stettin, den 21. Januar 1872, 


N 


hnmacht; der weiße Schleier hüllt ihr ganzes Ge- 
ſicht ein, Alle ſind hülfreich um ſie beſchäftigt, nur 
amilien⸗Nachrichten. 
erlobt: Fräul. Emilie Otterſtein mit Herrn Wilhelm 
Vauſch (Königsberg i. d. N.— Stettin), — Fräul. Clara 
Schubert mit dem Predigtamts⸗Candidaten Herrn Ernſt 
Geftnte (Colberg). 
eſtorben: Böttchermſtr. Herr Hermann Reiß (Stettin). 
lp). 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Dienſtag, den 23. d. Mts., Nachm. 5½ Uhr. 
Tagesordnung. 
Oeffentliche Sitzung. , 
ein abl eines Mitgliedes der Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion und 
es Stellvertreters der Mitglieder dieſer Kommiſſion. — 
Neuwahl des Schiedsmanns für den 3. — Paſſauer Be⸗ 
5 „— Vorkaufsrechtsſache betr. das Grundſtlick Nr. 3 in 
Mi Verbindungsſtraße der Pommerensdorfer Anlagen. — 
d ttheilung, betr. die Aufhebung der Verfügung wegen 
er Veſchräntung der Tanzluſtbarkeiten. — Vorlage betr. 
Bewilligung von 20 Thlr. zur Beſchaffung zweier 
ts für die Auffeber bei der Straßenreinigung. — 
g. auf Feſtſtellung des Etats für das Johannis⸗Kloſter 
872. — Antrag auf Genehmigung der 85 
| 


ng disponibler Kämmerei ⸗Kaſſen⸗Beſtände bei der 
ner Vereins⸗Bank und der Entnahme von Vorſchüſſen 
derſelben; — desgl. betr. die Bewilligung einer jähr⸗ 
Subvention von 50 Thlr. auf 5 Jahre für das 
niſche Muſenm in Nürnberg. 

Nichtöffentliche Sitzung. 
rag auf Bewilligung einer Penſion für einen Nacht⸗ 
r. 


in, den 20. Januar 1872. 


Ebdictalcitation. 
at Förſter Rudolph rchlösser zu Dernbach 
15 gen feine. Ehefrau Julſe Schlösser, geborne 
nme, unbekannt wo, abweſend wegen böͤslicher Ver⸗ 
klang auf Eheſcheidung geklagt und beantragt, die Be⸗ 
0 unter Verurtheilung in die Koſten für den ſchuldigen 
Fi 1 zu erklären. Zur Beantwortung der Klage iſt ein 
2 vor dem Deputirten Herrn Kreisgerichtsrath 
N au 
Wer 28. Juni 1872, 

3 Vormittags 10 Uhr, 
zu mmer 44, im bieſtgen Gerichtelotale anberaumt werden, 
lcd die Beklagte bierdürch unter der Verwarnung vor⸗ 
wiaden wird, daß im Falle ihres Ausbleibens angenommen 
esd daß fie die in der Klage enthaltenen Thatſachen zu⸗ 
weiche und gegen den Antrag des Klägers keine Ein⸗ 
endungen zu machen habe. 

Neuwied, den 28. September 1871. 


Köuigliches Kreisgericht, I. Abtheilung. 
eee N 


j Auktion. 
af Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 
23. Januar cr. u. an den folgenden Tagen 
Er Vorm. von 93 Uhr ab, Victoriaplatz 2 
eur Conditor Klem'ſchen Conkursmaſſe gehörigen Waaren, 
zebrere hundert Flaſchen von verſchiedenen Weinen, Ligüeure, 
gemachte Früchte, Aljeniedegeſchirre, Porzellan⸗ und Glas⸗ 


nage 2 gr. Oeldruckbilder, 3 gr. Büſten u. d. m. 


Saunier. 


BR 


ringſten Beifall. 
mehr zum Herzen geſprochen, wenn ſie unerklät, und 
geheimnißvoll geblieben wären g 
Schauriges gefaßt, und ohne daß man ſagen konnte, luſte? Was wird Herr Römer thun?“ 
woher es gekommen, hatte das Grauen ihr Gemüth als die Unruhe und der Wirrwarr der Meinungen 
Es mochte die Nachwirkung des Gewitters den höchſten Grad erreicht hatte, in den Saal getreten, 


ergriffen. 
Eben hatte Herr von \ zum Theil ſchon durch die Diener von dem Vorgefalleneu 


auf die geängſtigte Pſyche fein. 
Blacha wieder ein unheimliches geſpenſtiſches Geräuſch, 


Nicht einmal Herrn 


Alle waren auf etwas 


Der freihändige Verkauf junger geimpfter 
Widder aus meiner Rambouillet-Stamm⸗ 
heerde, welche ſich durch Wollreichthum, Größe 
und lebend Gewicht vortheilhaft auszeichnen, 
beginnt mit Anfang Februar. 

Broock bei Hohenmocker, Vorpommern, 

den 20. Januar 1872. 
Frh. von Seckendorff. 


In der Breitenſtraßſe Nr. 7 iſt das 


dortige Cigarrengeſchäft mit Inventarium). 


wegen Todesfall zu verkaufen. Näheres daf. 


Berond veriheiihstte. 
Glüchsollerie. 
„Glück und Regen bei Cohn!“ 
Grosne vom tante mm gurt 
tirte Geld-Lotterie von über 
1 Million 710,000 Tulr. 
Diese fvortbeilhatte- Geld-Lotterie ist neuer- 
dings well durch nue be- 
dentend vermehrt, sie enthält‘ nur 


15,000, 12,00% 
8000, Amel 79 4 
von, 1 , 

mal 1500, Abb 6 l 


MT 


Fehr 
‚der 1 


28. Ja 
8 N 
Lent gestellt, und kostet EN 
das ganze Orleinnl-Laos nur 4 ½ hir 
das halbe do. er 
das wiertel do. ner 1 Thir. 
und sende ich diese Origümal- Loose mit 
fert ,˖,ng Wappen (nicht von den von- 
botenen Promessen oder Privat-Lotterien) gegen. 
Cramkirte Einsendung des Betrages, oder 
gegen Postvorschuse#, selbst nach den 
entferntesten Gegenden den geehrten 
Auftraggebern sofort zu. \ 
Die amtliche Ziehunrgelinte und 


die Versendung der Gewinngelder 


erfolgt sofort nue r 
1800 gten p 
sehwiegen. \ a 
Mein Geschäft ist bekanntlich das Aeltesie 
und Allerglücklichste,, indem de bei 
uir Betheillgtem schon die sem 
Hauptgewinme von Thaler 100,000 
b, ed, 50,000, oftmals 4 c. 00 0, 
20,00, sehr häufig 12,000 Thaler, 
%% Och Thaler ete, ee, und jünst 
in den im Monat November v. J statt 
gehabten Zishungen die Gesammtaumme 


ſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Haut. 


. & oh rien, 
u... Oelmühlen⸗Verkauf. 
uterzeichneter beabfichtigt Geſchäftsveränderung halber 
unte ewerk ſeiner im Jahre 1868 neu erbauten Oelmühle 
ae ſehr günftigen Bedingungen zu verkaufen. Die Mübfe 
in 2 in den nächſten 4 Wochen noch im gehenden Zuſtande 
12 Gugenſchein genommen werden. Sie verarbeitet täglich 
in Uacheffel Leinſamen. Kaufluſtige wollen mit ihm direkt 
keiſterhandlung treten. 
iſtenow'er Mühle bei Demmin, den 8. Januar 1872. 
E. Anton, Mühlenbeſitzer. 


von über 75,000 Thir, und schon 
wieder am jüngsten 
E. Dezember die beiden 
allergrössten Haupt-Gewinne 

laut amtlichen Gewinmilsten bei 
mir gewonnen haben. 2 
ed Jede Bestellung auf diese Original- 
G Loose kann man einfach auf eine Post- 
K. einzahlungekarte machen. 


nz. Sam, Cohn in Hımburg 
Haupt-Comtoir, Bank- u. Wechselgeschüft 


1 


indem der eine und der andere unter den verſchieden⸗ Mädchen: „Wer, was iſt fort?“ 
ſten Vorwänden, es vorgezogen hatte, allein auf ſeinem 
Zimmer ſein Frühſtück einzunehmen. 
fürchteten ſie ſich voreinander. 
Noch verklang der ſcharfe Schlag der Uhr, von Blacha, der eine Reihe von Geſpenſtergeſchichten ſtürzung trat ein. 
bei Sturm und Regen die Alle auf einmal, jetzt an das Mädchen und jetzt 
den meh. und die an den Diener richteten, war kaum eine beſtimmte 
Aenglichkeit der Verſammelten zu zerſtreuen. Ja, ſeine Antwort zu gewinnen. Dieſe wollten zum Grafen 
Geſpenſter, die ſich ſchließlich immer auf natürliche Waldhelm eilen, jene begaben ſich nach Melanie's 
Weiſe in leere Luft auflöſten, fanden nicht den ge- Zimmer, die einen riefen: man müſſe ſogleich nach 
Seinen Zuhörern bätten ſie viel der Stadt und dem dortigen Kreisgericht ſchicken, die 


| 
| 


„Melanie's Schmuck!“ erwiderte das Mädchen, 


Es wax, als und der Diener: „Herr von Hochberg iſt verſchwunden.“ 


Eine Scene unbeſchreiblicher Verwirrung und Bir 
In dem Durcheinander der Fragen, 


andern ſagten: „Was iſt das für eine traurige Ber 
gebenheit! Wie benimmt ſich Melanie bei dieſem Ver⸗ 
Der war, 


unterrichtet. Als demjenigen, den die Angelegenheit 


* 


Käſtchen unter den Spiegel gelegt. 


Wort, und ſo kom man endlich dahin, wenigſtens 
der Entdeckung des jungen Mädchens ein deutliches 
Bild zu erhalten. Vor Melanie's Schlafzimmer lag 
ein kleines erkerartiges Gemach, in dem ſich auf ihrem 
Toilettentiſch Koſtbarkeiten und Nippſachen befanden; 
Melanie liebte es, ihren Beſitz zur Schau zu ſtellen; 
dennoch hatte fie die Vorſicht geübt, das Brautgeſchmeide 
ſorgfällig in die Schublade dieſes Tiſches zu verſchließen. 
In der Nacht, als ſie müde, vom Gewitter körperlich 
und von dem Streit zwiſchen ihrem Verlobten und 
ihrem Vetter innerlich aufgeregt, von ihrer Ohnmacht 
kaum wiederhergeſtellt, am Arm ihrer Verwandten, in 
ihr Zimmer gekommen war, hatte ſie alle Hülfe, auch 
die Liſette's, abgelehnt, ſich raſch entkleidet und auf 
das Bett geworfen. Sie hatte nicht weiter Acht auf 
den Tiſch und die Schublade gehabt, die Bruſtnadel, 
die ſie getragen, hatte ſie in ein kleines, offen ſtehendes 
Im Uebrigen hatte 
die Freundin das äußere Zimmer unverſchloſſen und 
die Kleider unordentlich über die Skühle geworfen ge- 
funden. Auf ihr wiederholtes Rufen war Melanie 
ans einem ängſtlichen Traum aufgefahren, hatte eine 
Weile wie verſtört aufrecht im Bette geſeſſen und ſich 
erſt allmählig an den Anblick der Freundin und die 
Umgebung gewöhnt. Nach ihrer Ausſage ſei es ihr 
geweſen, als erwache ſie in einem fremden Lande, 
unter einer andern Sonne. Während ſich nun die 
Freundin bemühte, ſie zu beruhigen und zu tröſten, 
und ihr beim Anziehen behülflich war, fiel ihr Blick 
zufällig auf den Toilettentiſch. Die Schublade war 
ein wenig herausgezogen, der Schlüſſel ſteckte im Schloß 
(Fortſetzung folgt). 


„Germania“. 


Lebens⸗Verficherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft in Stettin. 
Grund⸗Capital: 
Drei Millionen Thaler Preuß. Cour. 


Reſerven⸗Ende 1870 
Seit Eröffnung des Gef 


Verſichertes Capital Ende Dezember 
Einnahme an Prämien und Zinfen . 
Im Monat Novemb 
1463 Anträge auf q 
Stettin, den 19. Januar 1872. 


chäfts bis Ende 1870 
bezahlte Verſicherungs⸗Summen 


er ſind eingegangen: ö 


. Thlr. 4.280,157. 

. e 
1871 52.877,10. 
1,770,000. 

1 „282,588. 


Die Direction. 


imänmifche Hochſchule zu Gera. 


Handelsſchule und kau 


Am 4. April d, J. Beginn des neuen Schuljahres für die H. 
fur Jünglinge von 13—17 Jahren, auch mit praktiſcher Le i 
che Hochſchule (Ijähriger Kurs, 34 Stunden wöchentlich, 


32—33 Stunden wöchentlich 
1 in Verbindung ftebende kaufmännis 
dun 


ür Aeltere als 17 Jahre, akademiſche Einrichtung; für ſolche, 


andelsſchule (1—31ähriger Kurs, 
hre) und die damit als obere 
( Fort: 
die kein Reifheitszeugniß beanſprüchen, 


(Auswahl unter den Collegien geſtattet), welche beide Schulabtheilungen für ſich oder in Aufeinanderfolge frequentirt 


werden können. Penſionat. 


Die Neifheitszengniſſe der Auſtalt gelten, laut Bundesgeſetzblatt Nr. 11 1870 als 


Qualififationsattefte fur den einjährig 
Näheres durch die Proſpekte. — Auf Penſionsſte 
b To zu effektuiren. 
Gera, den 4. Januar 1872. 


ene in der Armee. 


en Reflektirende werden gebeten, ihre Anmeldungen möglichſt 


Direktor Dr. Ed. Amthor. 


Den verehrl. Königl. Verwaltungsbehörden, Juſtitutsvor⸗ 


ſtänden, Geſellſchaftsdirektionen, jo 1 Herr ö 
anquiers u. ſonſtigen Induſtriellen und Privaten 


Gutsbeſitzern, 


wie den Herren Rechtsanwälten, 


oſſerirt porto⸗ und ſpeſenfreie Beſorgung von Ankündigungen jeder Art zu Original⸗ 
Tarifpreiſen in ſämmtliche eriſtirende Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


Rudolf Mosse. 


Berlin, 


Hamburg, Frankfurt a. 


Wien, Prag, Zürich, Strassburg. 


Sümmtliche Aufträge werden am Tage des 
tau dig es Vorzeichnies sämmtlicher Zeitungen nebst Origin ‚]-Prois-Courant jveraar 


Dffieieller Agent ſämmtlicher Zeitungnn. 


M., Breslau, München, Nürnberg, 


Eintreffens sofort exact suszefübrt, Hi) v 
ide gratis und franec 


Moine Provision bezlehe Ich als offlei ler Agent von den betr. Zeitungen. 


Der größere Theil der löbl. 


Behörden betraut bereits fort 


geſetzt obiges Inftitut mit der Beſorgung ihrer? Bekanntmachungen, 


Socket 
Von jetzt ab ſtehen 40 zweijährige Rambonillet⸗Vollblut⸗ 
Böcke zu ſoliden, feſten Preiſen zum Verkauf. 8 


Warlin b. Bahnh. Neubrandenburg, 21. Jaunar 1871. 
©, Bianck 


In Lehſten 


bei Stavenhagen in Mecklenburg iſt ſchon im Herbſte die 
Mehrzahl der 2jähr. Kammwoll⸗Böcke verkauft, doch werde 
ich mein verehrten Kunden in dieſer Saiſon mit Aus⸗ 
hülſe von Reſerven und den ausgebildetſten Jährlingen zu 


befriedigen wiſſen. 
W. Bandelow. 


Von jetzt ab bis zum Ende des Monats Februar 1872 
finden unbemittelte Perſonen zur Abwartung ihrer Ent⸗ 
bindung im Königlichen Hebammen ⸗Inſtitut unentgeldliche 
Aufnahme, können aber auch in ihren Wohnungen unent⸗ 
eldlich entbunden werden, wenn ſie ſich dieſerhalb im 
Juſtitute melden. 


Das Randower Kreisblatt, 


welches in allen Ortſchaften des Randower Kreiſes ge 
halten werden muß, und in denſelben während der ganzen 
Woche zu Jedermanns Einſicht offen liegt, empfiehlt ſich 
den Geſchäftstreibenden zu Anzeigen aller Art. Inſertions⸗ 
preis 1 Sgr. die Petitzeile. — Anzeigen werden ange 
nommen Kirchplatz Nr. 3, Schulzeuſtraße Nr. 17 bei 
O. H. T. Poppe. 


Unentbehrlicher Nathgeber 


für Männer! 2 
Dr. Netau's Selbſtbewahrung. Zuver⸗ 
läſſigſter Rathgeber für alle durch Onanſe, Aus⸗ 

ſchweifung und 5 Geſchwächte und 
Impotente. Mit 27 Abbild. 72 Aufl. Preis 1 

Vorräthig in jeder (in Stettin in L. Saunier’s) 
Buchhandlung, ſowie ii. J. Poenicke's Schulbuch⸗ 
handlung in Leipzig. 


Auſteckn 
Ab 


= 


Beſten |] Sahnen⸗Käſe, a 23—5 Sgr. 
per Stück, 
echten Limb. Käſe, 
echten Hölländiſchen, weiß. und grün. 
Schweizer⸗Käſe in reifer Qualität, 
empfiehlt zum billigſten Preiſe f f 
Carl Stocken Nachflg. 8 Geſammtzahl der Gewinne 6702. 
ner auptgewinn 15,000 Thaler, 
1 Gewinn zu 5000 94 6 Gewinne zu 500 & 200 Gewinne zu 25 N 


empfiehll ſein als beſte und allerbilligſt „ „ 1 1 1 „ 2 „ „ „ 1 
bekannte eigene Fabrikate von en , An Eee 0 5 


. Moireeſchürzen aa a 1 i 
reich aus gefteppt, in allen Farben, Looſe 1 2. U. 1 Thlr. ſi zu haben in der 
Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


König Wilhelm-Verein. 


zurückgebliebenen Familien. 


Geſammtzahl der Looſe 100,000. 


für Damen von 10 Sgr. 
für Kinder von 5 Sgr. an, 
e Moiree⸗Nöcke. 
in ſolideſter Arbeit und vielen Muſtern von 
1°, Thlr. an, 
Steppröcke, . 
doppelt mit beſter Watte wattirt, St. I u. 174 Thlr. „ 
W. Blouſen, “wg 
in allen Farben, in Alpacca ꝛc. von 25 Sgr. an, 
in beſtem Chiffon, reich beſetzt, weiß und bunt, 
von 12 Sgr. an, 
in Mull, beſter Qualität von 20 Sgr. an, 
in Piquee 17½ Sgr., 
weiße Chiffon Schürzen 
für Damen von 10 Sgr. an, 
Hängeſchürzen für Kinder 7½ Sgr. 
Muffen und Boa in ſchwarz, grau u. braun, 
die Garnitur nur 1 Thlr. 
Capotten u. Baſhliks, 


bei Poſtanweiſungen einen Groſchen mehr zu ſenden, auch die Adreſſen deutlich zu ſchreiben. 


. 2 2 8 
Kein unerwünschter Kindersegen 
von Dr. Wilde. i 
5 Berlin, im Verlage des Verfassers. j 
Versiegelt zu beziehen gegen Postnachnahme von 1 & 10 Sr durch A. Hoffsehueider 
in Hamburg, A B C-Strasse 28, 


Breitestrass> Nr. 66. 


Die J 
Musik-Instrumenten-Fabrik 


um zu räumen, unterm Einkaufspreiſe. von 
Corſetten C 44 &G 1 
in weiß, grau und roth, von 10 Sgr. an, 8 ® DL IIIII 
Untertaillen 


in Stettin, 
Breitestrasse Nr. 66, 
empfiehlt 
ihr reichhaltiges Lager aller Arten 


Blas und Saiten Instrume 
unter Letzteren besonders eine bedeutende Auswahl A BT, gut 
abtirter Violinen, Viola, Celli und Contrabäss#. ebenso 
Bogen und sämmtliche Utensilien für genannte Instrumeüte, 
Pauken, deutsche, japanesische und türkische Becken, Trlangelu, Holz-, 
Musik- und Turnertrommeln, Signalhörner und Pfeifen für Turner. 


Grösstes Lager aller Arten 


Accordeons (Lich. Harmonica) und Mund- Harmonlen, 
zu Fabrikpreicen, Ware * 


a Stück von 9 Sgr. an. 
Leue Wiener, Schuhſtraße 26. 


. Schaus der Fubrſtraße. mm 


A. Toepfer, Hoflieferant, 
Stettin, Izen- un! Königsstr-Ech \ 
Breslau tt , alt 

richtungen. 


N N 
gratis une 


Grossartige Auswahl von 


Breitestrasse Nr, 66. 


Petroleum-Tisch-, Wand-, Hänge- 


Lampen. 


Jedes Ezemplar unter Garantie solidester 
Construktion und Schönbrennens, 
A. Toepfer, Hoflieferant, 


Schulzen- u. Königsstr.-Ecke. 


u Fabrikpreicer 
Deutsche und echt itallenische Instrasienten- 
Saiten, aus den renommirtesten Fabriken in stets frischer Waure. 


a 1189 


Drehschnüre für 8 innräder, UT „ und 
Maschinen sowie für Uhr- und Handschuhmacher. 


Grösste Werkstatt fü Reparaturen an allen Arten von 
Instrumenten, 


* 


Engl Sternrohlen, 


Prima Schotten, vorzüglich zum häuslichen Ge⸗ 
brauch, ſowie Nußkohlen zu Schmiedezwecken liefert 
bis zur Tonne frei vor die Thür. 5 

Echten Zartenthiner Torf vom Moore des Herrn 
Baron v. Puttkammer und alle Sorten Brennholz 
letztere auf Wunſch kleingemacht, empfiehlt billigſt. 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben 
folgende Herren für uns Annahmeſtellen und ſind 
geneigte Aufträge entgegen zu nehmen: 
Herr Kaufmann E. Krappe, Bergſtr. 10, 

5 : H. Grams, Paradepl. u. Breiteſt. E. 
H. Binte, Bollwerk 36. 
H. Dittmer, Fraue niſtr. 48. 


A. F Waldow & Co, 


Comtoir Silberwieſe, Siedereift 


10. Breiteſtraße 10, Stettin. 
Nähmaschinen - Fabrik 


von Wermh. Sioewer. 
Beſte Nähmaſchinen für Familien wie für Handwerker 
zu ermäßigten Preiſen. Mehrjährige ſchriftl. Garantie. 
Unterricht gratis f 


10. Breiteſtraße 10. 
Nordhausen (Thüringen, 
nifcher A er) hin e 50 ö 


Große ſchottiſce Maschinen- 
Schmiede⸗ und Dampf⸗ 
Nußlohlen 


5 billigſt abzugeben 
e Jareb« u Stevenson, 


Oscar Kropff & Co. 
Fabrik t 


Handelshalle. 15 a N, 
— empfehlen für Apotheker, Conditoren, Gaſtwirthe, Deſtillateure ꝛc. ihre vielfach prämlirten Mineral: 
Neues waſſer⸗Apparate ohne Gaſometer, die bezüglich Win —. und ſolider Konſtruktion bisher ungbertroffen 
find, namentlich bedürfen dieſelben weniger Bedienung, Kraft wie Zeit und erſparen % Material 


zur Erzeugung von Kohlenſäure. 


türk. Pflaumeumuß 


billigſt 


Wilhehn Figara. 


Ruſſiſche . 


Auf frankirte Anfragen Preisverzeichniſſe und Referenzen.’ ar mozn 
Präntürt: Gotha 1853, Paris 1855, Weimar 75 Nordhauſen 1862, Paris 1867, 
Wittenberg goldene Medaille 1869, Caſſel erſter Preis 1870. 


Ur mal. 
Singer-Näb Maschinen 
sind anr u haben 


62. Breitestrasse 62. 


und ausgewogen 


—— — — 


Sardinen 


i üglich feiner und pikanter Waare, in Fäßchen von 

1 bend, a Faß 1 Thaler, bei Parthien billiger, 

empfiehlt angelegentlichſt 

Paul Vorwerk, 
Oberwiek Nr. 39. 

An Auswärtige verſende gegen Nachnahme. 


Holz und Kohlen 


offertren billigſt von unſerem Lager vor 
dem Parnitzthor, wie frei vor die Thur durch 


unſer Geſpann. | 
Beſtellungen im Comtovir oder auf en 


„Singer“ angebotenen Näh-Maschinen sind 
nachgemachte, 


et Stettin, Breitestrasse 62. 
yon — Wil. Scheffer. 


— 


Hofe. —— 

2 F. au ee dard 

W * 11 Cr. ii u El grot-Preleen im Detailverkauf nach ausserhalb gegen 
edel de Mu I Prima-Nähernrne ti... 5 


Eomteir: | 
Schulzenſtr. 22, Eingang Heiligegeiſtſtraße. 


Vierte und letzte Serie der Geldlotterie zur Unterſtützung von Kriegern und deren 


Expedition dieſes we deten eat das 


Bei Beſtellungen auf Looſe bitten wir zur frankirten Einſendung berſelben eine Groſchenmarke beizufü gen 


Breitettrasse Nr. 66. ESTER 


RR: j Gleichzeitig machen fie auf ihre Eismaſchinen, um ſtündlich 15 bis 1000 Pſd. Eis zu erzeugen, ſowi. — 
in ganz vorzüglicher Qualität ofſerirt in kleineren Gebinden auf die vorzüglich konſtruirten Bierwürzkühl⸗Apyarate und ganzen Einrichtungen für Bierbrauereien aujmerkſame 


— — 


Alle sonst am hiesigen Platze unter dem Namen 


Heger's aromatiſche 
A — N 0 
Schwefel-“eife, 
vom Königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Alberti erfahrungsmaßig 
wegen der bekannten günſtigen Wirkung des Schwefels auf 
die Haut als ein wirkungsvolles Hautverſchönerungsmittel 
dei Sommerſppoſſen, Flechten, Hautausſchlägen, Reizbarkeit 
erfrorenen Gliedern, Schwäche und ſonſtigen Haut⸗ 
krankheiten empfohlen. 
Hriginal⸗Packete a 2 Stück 5 Sgr. 


| Dr. v. Graefe's 


nervenſtärkende, den Haarwuchs befördernde 


Eis- Pommade 
1 2 9 
in Flaſchen » 12% Sgr., verleiht dem Haare Weichheit, 
ärkend auf die Kopfnerven 
i Wachsthum des Haares. 
Für die Wirkſamkeit garantirt Ed. Nickel, Berlin. 
Depot in Stettin nur alleir bei 

Lehmann & Schreiber, Kohlmarkt 15. 


Theod. Franck 
Mlthee⸗Bonbons 


Vaihingen a. Enz (Württemberg), 
ein noch nicht übertroffenes Mittel gegen Huſten, Bruſt⸗ 
ſchmerzen, Heiſerkeit, Halsbeſchwerden u. ſ. w⸗ 

empfehlen in Originalpaketen a 4 und 2 Sgr. . 

H. Röämmerkäies in Stettin, Krautmarkt 11, | 
©. A. Schneider, Roßntärkt> und Louiſenſtr.⸗Ecke. 


Pferdebeſitzern 


empfiehlt: Reſtitutions⸗Flüſſigkeit, in Quartfl. | 
20 Spr: als das vorzüglichſte Mittel zur Verhütung 
des Steifiverdens und der Steingallenbildung zur raſchen 
und ſicheren Heilung von Sehnenentzündungen, Schulter-,) 
Huüft⸗ und Kreuzlähme, Knie- und Feſſellähme der Pferde; 
ſerner: ausgezeichnetes Kropfpulver in Pfund packeten a 
5 Sgr. und ſtets friſches Leinſamenmehl in Umſchlägen. 
ie Droguenhandlung von f 


Adolf Orewsz, Bräter. 6. 


ER — — 


| 
Feen * 
| 
| 


N 2 2 S SE TEE 
: Für Fiſchler. 
Mahagoni Pyramiden ⸗Fourniere ſind wieder in großer 
5 Auswahl vorräthig, geſchälte Seiten, 5“ 6“ lang, 4 Sgr., 
3 Ran Birken u. Eichen, Fourniergeſimſe halte ſtets 
85 n C. Reinke, Schuhſtr. 1920 
„Krankenhaus für e e 4 
lranke. 


und Hautlra 
Berlin, Halle'ſche Straße Nr. 11. 


| Die Gründung eines größeren Kraukenhauſes für 
| 8 für Berlin ein lang ge⸗ 
fühltes Bedürfniß. Demſelben u gen r- 
gebe ich meine mit alen Liner a la 9 
dem Verkehr, und bitte Anmeldungen Behufs Aufn ame 
in diefelbe direkt an mich ergehen zu laſſen. RE 
Conſultation Praxis und Sprechſtunden ich 

von 9—11 Uhr Vormittags, g 
Polyklinik Witte, und Sonnabend vu. 
3—5 Uhr Rachmittags. 

Ir. Knorr. 

Berlin, Halle'ſche Straße No. 11 


— 
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Zahn⸗ und Mundkrankheiten! 
welcher Art dieſelben auch ſein mögen, werden 
mittelſt des 
Anatherin⸗Mundwaſſers 

von Dr. J. G. Popp, k. k. Hofzahuarzt in Wien, 
am ſicherſten geheilt; zahlreiche Zeugniſſe beſtätigen 
dieſe Ausſage, unter andern dasjenige von Herrn Prof. 
Oppolzer, Rector magrif an der k. k. Hoſſchule in 
Wien. Desgleichen wird dies Zahnwaſſer von zahl⸗ 
reichen auswärtigen, ſowie auch hieſigen Aerzten als, 
empfehlenswerth erprobt und häufig derordnet. 
ur. J. G. Vapp's 


5 
amen i 


Beſonders zu empfehlen iſt ſelbe R enden zu Land 
und zu Waſſer, da fie weder werfepiittet werden kann, 
noch durch den täglichen naſſen Gebrauch verdirbt. 


Depots in: 
Stettin bei A. Muse, Kohlmarkt 3. 


Stralſund bei da. vam der Heyden. | 
Stargard bei G. Weber. i 


N 3 Ze pn 
Junkerſtr. 6—7 iſt die 2 Treppen hoch belegene herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung zum 1. April miethsfrei. 
Sprechftunden zwiſchen 12 und 4 Uhr. 


—— 


7 . — — — nn — 
Thätige Agenten 
werden an jedem Orte (Stadt und Land) gehen hohe 
Proviſion angeſtellt au 5 5 i 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft für das Deutſche Reich in Aachen. 

ede . R in Stettin, 
0 Wilhelmſtr. 19. 
Für ein in Subhaftation erſtandenes, weſtpreuß. 
Rittergut von 2000 rg⸗, in ſchönſter Lage und 
beftem baulichen, wie Cultur Zuſtande wird ein Admi⸗ 
niſtrator gegen Gehalt und Tantieme, oder ein Com⸗ 
pagnon (aber auch nur Landwirth) geſucht. Weitere 
Auskunft über dieſe ausnahmsweiſe vortheilhafte 
Acquiſition ertheilt . A. Goetse in Berlin, 
Aoſenthalerftr. 14. 


. Sag 
1 Uhrmachergehülfe findet dauernde Beſchäftigung bei 
hrmachergeh 2. — 
Bärwalde i. P. 


{ tüdtiger Statthalter wit Deputat verlangt . 
| Liehtenstein, Roßmarktſtr. 8. 


Einen Lehrling j 
ſucht zum 1. März der Gärtner Bremer in Clevenow 
bei Grimmen. 


Stadi-Thenter, 


Dienſtag. Narciſ. Tranerſpiel in 5 Akten. 


—— — 


